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Hirſchberg, Mittwoch den 20. Oktober. 


fuͤr alle Staͤnde. 


1852 


ee Merian und Donneriiag bis Mittag 12 Uhr. 


|. 
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Größere Schrift nach Verhältniß. Einliefervngszeit der 
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; Preußen, 


Berlin, den 13. Oktober. Der Herr Miniſter⸗Präſident 
j klare erlaım hat an die königlichen Geſandtſchaf⸗ 


lungen wieder in Unterhandlun zu treten, ſobald die⸗ 
en damit einverſanden nd, da 1 Verhandlungen mit 

andelsvertrag exit nach 
Ane dieß des 2 Erneuerung und Erwei⸗ 
Ang des Zolldersins zu eröffnen ſeien. 


olitiſchen Begebenheiten, 


Berlin, den 18. Oktober. Se. Mafeſtät der König 
haben den heutigen Tag im engeren Familienkreiſe auf Schloß 
Sansſouci zugebracht und daſelbſt die Glückwünſche der 
Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, jo wie der Stagts⸗ 
miniſter entgegengenommen. 2 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt g. M., den 14. Oktober. Eine heute erſchie⸗ 
nene e ung des Senats hebt, in Folge des betreffen 
den Bundes Beſchluſſes, die ſtaatsbürgerliche Gleichſtellung 
Rai 5 ordnet neue Wahlen durch die chriſtliche Bürger: 

haft an. : 

Frankfurt g. M., den 14, Oktober. Auf Befehl des 
Flotten⸗Kommiſſarius werden am 28, Oktober im Hafen von 
Vegeſack 28 Kanonenböte der ehemaligen deutſchen Flotte mit 
vollſtändiger Takelage meiſtbietend verkauft werden. 


Baden. 


2 


(40, Jahrgang. Ne. 84.) 


Baier n. 

Der Nürnberger Correſpondent läßt ſich aus Wien ſchrei⸗ 
ben, daß von Seiten Oeſtreichs an alle Staaten des deutſchen 
Bundes eine Einladung zu einer neuen in Wien abzuhal⸗ 
tenden Zollkonferenz abgegangen iſt. Als Zweck der 
Konferenz wird die Weiterführung der Unterhandlungen über 
eine deutſch⸗öſterreichiſche Zoll⸗ u. Handelseinigung bezeichnet. 


R ran reich. 


Paris, den 11. Oktober. In der Rede, mit welcher der 
Präſident der Republik den Toaſt des Präſidenten der Han⸗ 
delskammer von Bordeaux beantwortete, ſagte derſelbe die 
beachtenswerthen Worte: „Der Zweck meiner Reiſe war, wie 
Sie wiſſen, unſere ſchönen Süd⸗Provinzen ſelbſt kennen zu 
lernen und ihre Bedürfniſſe zu erforſchen. — Sie hat aber 
zu einem noch viel wichtigeren Ergebniß geleitet. In der 
That — ich ſage es mit einer eben ſo weit von Hochmuth als 
von falſcher Beſcheidenheit entfernten Freimüthigkeit — nie 
bat ein Volk al unmittelbarere, freiwilligere, einmüthigere 
Weiſe den Willen bezeugt, ſich der f eden e zu ent⸗ 
ledigen durch Befeſtigung einer ihm zuſagenden Regierung 
in einer und derſelben Hand. Es kommt daher, daß es zu 
dieſer Stunde ſowohl die trügeriſchen Hoffnungen, worin 


man es wiegte, als die Gefahren kennt, wovon es bedroht 


war. Es weiß, daß im Jahre 1852 die Geſellſchaft ihrem 
Untergange zueilte, weil jede Partei ſich zum voraus über 
den allgemeinen Schiffbruch mit der Hoffnung tröſtete, auf 
den übrig bleibenden Trümmern ihre Fahne aufzupflanzen. 
Es weiß mir Dank, das Schiff gerettet zu haben, indem ich 
blos die Fahne Frankreichs aufſteckte. — Ueber unſinnige 
Theorieen enttäuſcht, hat das Volk die Ueberzeugung erlangt, 
daß die vorgeblichen Reformatoren nichts als Träumer waren; 
denn es fand immer zwiſchen ihren Mitteln und den verſpro⸗ 
chenen Reſultaten Mißverhältniß und Inkonſequenz ſtatt. 
— Frankreich umgibt mich heute mit ſeiner Sympathie, weil 
ich nicht zur Familie der Ideologen gehöre.. Um das Wohl 
des Landes zu fördern, braucht man keine neuen Syſteme 
anzuwenden, ſondern nur vor allen Dingen Vertrauen in 
die Gegenwart, Sicherheit für die Zukunft zu geben. Des⸗ 
halb ſcheint Frankreich zum Kaiſerthum zurückzukehren. — 
Es gibt indeſſen eine Beſorgniß, auf die ich antworten muß. 
Aus Mißtrauensgeiſt ſagen ſich gewiſſe Perſonen: Das Kai⸗ 
ſerthum iſt der Krieg! Ich, ich ſage: Das Kaiſerthum iſt der 
Frieden! Es iſt der Frieden; denn Frankreich wünſcht es und 
wenn Frankreich befriedigt iſt, iſt die Welt ruhig. Der Ruhm 
übermacht ſich wohl als eine Erbſchaft, aber nicht der Krieg. 
Haben die Fürſten, die mit Recht eine Ehre darin fanden, die 
Enkel Ludwigs XIV. zu ſein, ſeine Kämpfe wieder angefan⸗ 
gen? Den Krieg führt man nicht zum Vergnügen; man 
? führt ihn aus Nothwendigkeit und in den Uebergangszeiten, 
wo überall neben ſo vielen Elementen des Gedeihens ſo viel 
Urſachen des Todes keimen. Man kann mit Wahrheit ſagen: 
Wehe dem, der in Europa zuerſt das Zeichen zu einem Zu— 
ſammenſtoß gäbe, deſſen Folgen unberechenbar ſein würden! 
Ich geſtehe indeſſen: ich hahe wie der Kaiſer manche Grobe: 
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a 1 4 „ 0 
thümlichen Strom zurückführen. Ich will der Religton der 
Sittlichkeit, dem Wohlſtand den noch ſo Jari e m 
Bevölkerung erobern, der mitten in einem Lande 9 1 
und des Glaubens kaum noch die Vorſchriften Chriftt ken 
der im ae des fruchtbarſten Landes von der Welt kaun 
der Erzeugniſſe erſter Nothwendigkeit genießen kann. Wi 
haben unermeßliche Ländereien urbar zu machen, Häfen z 
eröffnen, Flüſſe auszuſtechen, Kanäle ſchiffbar zu mache 
unſer Eiſenbahnnetz zu vervollſtändigen. Wir haben Mat 
ſeille jeisnüber ein großes Reich mit Frankreich zu affimilien] d 
Wir haben alle unſre großen Häfen des Weſtens durch di 
uns noch fehlenden ſchnellen Kommunikationsmittel dem gz 
rikaniſchen Kontinent näher zu bringen. Wir haben übanl, di 
endlich Ruinen wieder aufzubauen, falſche Götter nievenı) & 
werfen, Wahrheiten zum Sieg zu bringen. In der Aa d 
würde ich das Kaiſerthum verſtehen, wenn das Kaſſerthun ze 
wiederhergeſtellt werden ſoll. Schön ſind die e 0 


& 


die ich im Sinne führe und Sie alle, die Sie mich umeingn) Iı 
die Sie, wie ich, das Wohl des Vaterlandes wollen: S 
ſind meine Soldaten.“ al 

In Angouleme hielt der Prinz am 10. Oktober Nach A 
mittags drei Uhr einen triumphirenden Einzug. Mehr ah 
80000 Landbewohner empfingen den Prinzen mit den wäre 
ſten Akklamationen. e 


Aktenſtück zu unterzeichnen: 5 
„Proklamation des Kaiſerreich. 

Die Stadt Sevres, den mächtigen Gefühlen ihrer Ju: 
nan en Erkenntlichkeit gegen den Prinzen Luis Nu. 
poleon Bonaparte, den Abgeſandten Gottes, den Erwähe“ 
ten Frankreichs, ihrem Gedächtniß und ihrem Ruhm ge 
horchend, proklamirt ihn zum Kaiſer der Franzosen ute 
dem Namen Napoleon 111. und verleiht ihm und feln 
Nachkommen die Erblichkeit. Gegeben zu Seore I 
Gnaden⸗ und Wiederauferſtehungsjahr 1852, den 7. Olle 
ö Der Maite Maga 9 


ihre warme Sympathie dur 2 chat 


ES 
= 


2 


Räfer! Es lebe Napoleon III!“ empfangen. Es iſt 
gli 

1 15 Die Geſichter ſtrahlten und athmeten Glückſeligkeit. 
Reife des Prinzen durch die Charente war ein Triumph⸗ 
pin, der ein unvergängliches Andenken in den Herzen laſſen 
nid Um 12 Uhr verließ Se. Hoheit das Departement, um 
Aas der Charente Inferieure einzutreten, wo neue Huldi⸗ 
igen ihn erwarteten. Um halb 6 Uhr kam der Prinz in 
0 an und wurde auch dort von der Bevölkerung mit 
n Rufe: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe Napoleon III.!“ 
‚Imblangen. 
N im Abfeuern der Salven zu Ehren Louis Napoleons im 
in von Toulon wurden drei Matroſen verwundet, wovon 
cher geſtorben iſt, ein andrer wurde nur leicht verwundet, 
h dritten dagegen mußte ein Bein abgenommen werden. 
{Ohm hat der Präſident der Republik eine jährliche Penſton 
n Fr. ausgeſetzt. 
paris, den 14. Oktober. Geſtern iſt der Prinzꝑ⸗Präſident 
A Riopt angekommen. 
In Rochefort und Rochelle iſt der Prinz-Präſident 
achfalls auf das glänzendſte und unter den e 

Alamationen der in ungeheuren Maſſen verſammelten Be: 
Alterung empfangen worden. 
Die Anſtalten zum Empfange des Prinz-Präſidenten in 
Joris find großartig. Der Feſteinzug wird dadurch ſich an 
ſevorangegangenen Triumphzüge des Präſidenten anſchlie⸗ 
eh daß die zahlloſen Bauern aller Ortſchaften des Seine: 
ad gudrer Departements ſich bei der Ankunft zu betheiligen 
ſaſchlosen haben. In allen Gemeinden um Paris wird das 
Volkeingeladen, ſich auf den Weg nach Paris zu machen, um 
den Erwählten Gottes“, „den Kaiſer“ zu begrüßen. 


* Spanien. . 
Nadrid, den 3. Oktober. Man will wiſſen, daß der 
ſädamerikaniſche Geſandte am hieſigen Hofe bei der Regie⸗ 
Mg wieder darum angehalten hat, die Inſel Cuba für die 
er ſchon gebotene Summe von 180 Millionen Dollars 
die Vereinigten Staaten zu überlaſſen, und daß ihm nach 
ce Miniſter⸗Berathung der def Beſcheid gewor⸗ 
Spanien denke jetzt nicht mehr daran, die Krone feiner 
eſeeiſchen Beſitzungen zu veräußern. Es würde vielmehr 
e ganze Macht aufbieten, dieſe Inſel dem Mutterlande zu 
alten. Unternehmungen der Abentheurer, worauf der 
ende in feinem Anträge anfpielte, fürchte es nichtmehr; 
len dergleichen ſich wiederholen, ſo würde ihnen ſchon mit 
ut entgegengetreten werden. Spanien halte dort ein 
liges, geſchultes, ihm treu ergebenes Heer; auch ſeien die 
"il: Beamten dort ſo zuverläſſig, daß die Königin dreiſt 
a teehnen könne, der Geringſte unter ihnen würde Blut 
s eben opfern, um die Ehre Spaniens zu verfechten. Der 
mut Antwort lautet: der Geſandte möge doch forthin 
. egierung der Königin mit dergl. Anträgen verſchonen. 


105 enen nuten und Irland.“ 

„Ondon, den 12. Oktbr. Die Dampſſchifffahrt zwiſchen 
15 und London hat im vergangenen Sommer außer: 
i Ntliche Fortſchritte gemacht. Die Zahl der Paſſagiere hat 
egen frühere Jahre beinahe verdreifacht. Man macht 
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den Begeiſterungs-Rauſch der Bevölkerungen zu 


jetzt die Tour, bei jedem Winde, in 15 bis 17 Stunden; 
während die kleineren Dampfer, welche früher dieſe Route 
befuhren, im Sturm gezwungen waren, umzukehren und in 
Vließingen beizulegen, ließ ſich der „Baron Oſy“ die vorige 
Woche, obgleich ſchwer beladen, durch einen wüthenden Or⸗ 
kan nicht einſchüchtern und landete ſeine 80 Paſſagiere nach 
17 Stunden wohlbehalten unterhalb des Towers. \ 

London, den 13. Oktbr. An die Stelle des verſtorbenen 
Herzog von Wellington iſt der Premierminiſter Lord Derby 
zum Kanzler der Univerſität Oxford gewählt worden. 

In der Grafſchaft Limerick iſt wieder eine agrariſche 
Mordthat der erſchreckendſten Art begangen worden. Ein 
Pächter des Grafen v. Dunraven hatte ein kleines Stück Land 
gepachtet, deſſen frühere Zinsbeſitzer wegen langer Rückſtände 
ausgetrieben worden waren, und wurde dadurch ein gezeich⸗ 
neter Mann. Sonnabend Nachts, um 11 Uhr, fand ihn die 
Polizei auf der Landſtraße, keinen Steinwurf weit vom Dorfe 
Adare und keine 10 Schritt weit von einem bewohnten Hauſe 
am Wege, erſchoſſen. Die Mörder entfernten ſich bedächti⸗ 
gen Schritts und laut ſprechend durch die dunkle Nacht, auf 
dem Wege nach dem Dorfe, fo daß die Polizei- Pakrouille, 
von deren Nähe ſie wohl keine Ahnung hatten, ihrer mit 
Leichtigkeit habhaft wurde. Es ſind ſechs oder ſieben Bur⸗ 
ſchen, die man für Mitglieder der Bandmänner⸗Vehme hält. 


Ameriſa. 


New⸗Nork, den 13. Septbr. Die „Cincinnati Gazette“ 
erzählt: „Am 6. September ſtieg ein freier Farbiger, der in 
einer hieſigen Fabrik arbeitet, aus dem Dampfboot, als zwei 
Menſchenfänger aus Kentucki, in Begleitung eines Konſta⸗ 
blers, ihn überfielen und in Arreſt ſchleppten. Glücklicherweiſe 
hatte ein Gentleman, der den Farbigen kannte, den Vorfall 
beobachtet, und, während die beiden Kerle in eine Grogſchenke 
ſchlüpften, um ihren Fang zu feiern, einen Advokaten genom⸗ 
men, der die Entlaſſung des armen Burſchen — der in der 
ganzen Stadt als ein Freier bekannt iſt — auf Grund der 
Habeas⸗Korpus⸗Akte betrieb. Als die Seelendiebe merkten, 
wie die Sache ſtand, gaben fie die Jagd freiwillig auf und 
reiſten ab. Zu dieſem niederträchtigen Gewerbe hat das Geſetz 
von 1850 über die flüchtigen Sklaben Veranlaſſung gegeben. 
Die Seelenverkäufer dringen jetzt, mit falſchen Zeugniſſen 
bewaffnet, ins Herz der freien Staaten, greifen den erſten 
beſten Farbigen als einen entflohenen Sklaven auf und reklg⸗ 
miren ihn von den Behörden. Wehe ihm, wenn ſeine Frei⸗ 
heits-Dokumente nicht in Ordnung oder nicht bei der Hand 
ſind; es bedarf ſtets eines Prozeſſes, um ihn zu retten. Binz 
nen drei Monaten find in Cincinnati zwölf ſolcher Attentate. 
vorgekommen. Und das Geſetz, dem man dieſe Abſcheulich⸗ 
keiten verdankt, hat den Segen des „ehrwürdigen“ Heury 
Clay und des brillanten Freiheitsredners Webſter erhalten.“ 


Bermifihte Nachrichten. 

Ueber die erſchütternde Tödtungsgeſchichte des Kupfer: 
ſtechers Afinger in Berlin durch feinen eigenen Schwager, 
wird der „Zeit“ noch Folgendes mitgetheilt: Die Gebrüder 
Afinger — der Erſtochene und fein Bruder, der Bildhauer — 
find. ſammt ihrer Schweſter, der verehel. Schütz, gebürtig 
aus Nürnberg. Zu dem Familienfeſte hatte man nun aus 


* 


der Heimath ein Fäßchen baieriſches Bier erhalten, das leider 
Niemandem beſſer ſchmeckte, als dem unglücklichen Schütz. 
Er nöthigte auch die Anderen fortwährend zum Trinken, und 
holte, als dies nicht mehr 0 einen Eimer Waſſer aus der 
Küche, indem er ſeine Gäſte ſcherzhaft dazu einlud. Als er 
den Eimer hinaustrug, brachte er den Bratſpieß mit und 
drohte, denſelben ſchwingend, den umzubringen, der nun 
nicht trinken werde. Trotz alles Bittens legte er den Brat⸗ 
ſpieß nicht weg, und als Afinger ihm um den Hals ſiel, um 
ihn bittend zu vermögen, doch kein Unheil anzurichten, ge⸗ 
ſchah das Gräßliche. 
Das Berliner Intelligenzblatt bringt folgendes für alle 
bartbeſitzenden Cigarrenraucher höchſt erfreuliche Gedicht: 
£ „Wer Nr. 16 in der Reezengaſſe 

Sich nobel will barbiren laſſen, 

Erhält eine gute Cigarre gratis. 

Haarſchneiden a la moge fein, 

Soll für 1 Silbergroſchen ſein.“ 
Ein Marine⸗Kapitän, der über Bord fiel und glücklich 
von einigen Matroſen an's Land gebracht wurde, ſagte, 
nachdem er ſich von ſeinem Schrecken erholt hatte: „Mein 

Gott, was für ein Narr bin ich! Ich hatte ganz vergeſſen, 
daß ich ſchwimmen kann.“ 5 | 
In der letzten Cholerazeit kroch in einem Dorfe bei War⸗ 
ſchau ein junger Bauer auf einen Birnbaum und ließ ſich die 
Birnen ſo lange ſchmecken, bis er die Cholera bekam und als⸗ 

bald ſtarb. In den Todeskrämpfen hatte ſich derſelbe fo feſt 
an die Aeſte angeklammert, daß man fie abſägen mußte, um 
den Leichnam herabzubekommen. 

Henri Berthoud erzählt im pariſer Moniteur, er habe in 
Algier eine junge Hyäne zum Geſchenk erhalten und dieſelbe 
ſich grob gezogen. Das Thier habe ſich, einem Hunde gleich, 
an ihn gewöhnt und ſei ihm auf Schritt und Tritt gefolgt, 
ſtets fein Begleiter, und auf größeren Ausflügen ſogar fein 


die Hyäne ſtill. Endlich kamen fie an eine friſch 
5 de, I dt die Hhäne eilte. Vahle 
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Waſſer in derſelben. Die Hyäne, die Schnat e am Boden, 
ſuchte jetzt im Kreiſe umher und fing ne a 
ſreudigem Knurren an zu ſcharren. Das Knukren wu 
immer lauter, und ſiehe da: die Grube füllte ſich mu Waſſer 
Der Verſchmachtende labte ſich, wusch ſich Geſicht, Bruun 
Hände, und erquickte ſich in fo weit, daß er den Heim 

antreten konnte und glücklich nach Hauſe kam. Wie treu d 

Hyäne auch ihrem Herrn zugethan war, ihren Inſtinkt ven 

ſie nie; denn 5 wie fie ein Aas witterte, konnte ſie der Lock 

nicht widerſtehen. Tage lang blieb ſie auf ſolchen Stu 
zügen, kam aber ſtets wieder, bis fie zuletzt von einem Pane 
ſo arg verwundet wurde, daß ſie in wenigen Tagen verendell 

Ein Konzert auf dem atlantiſchen Ocean hat Frau Hl 
tiette Sontag veranſtaltet. Es wüthete ein dreſtagſh 

Sturm ſtärkſter Art, und nur die Feſugkeit des Schiffes 

Unerſchrockenheit der Matroſen und die geſchickte Leitung l 

Kapitäns verhinderte den Untergang, Nachdem der Dh 

ſich gelegt, wurde am Bord des Schiffes das Konzert ara] 

girt, um mit der reichen Einnahme, die die Pafagiereht 
ſteuerten, ſich der Mannſchaft dankbar zu beweiſen. Nuß 

Henriette Sontag wirkten darin noch Miß Crene, der Tei 

Pozzolini, der Pianiſt Heller und der Violoniſt Eckert mit“ 
Das „Nittsburg⸗Journal“ erzählt folgende wahre Da 

gebenheit aus den Dreißiger⸗Jahren. Ein Gutsbeſtger al 

Kentuky hatte einen „ſchwärmeriſch⸗frommen“ Neger, dent) 

im Ganzen mild und menſchlich behandelte; obgleich er fag 

nicht zu den Tugendſpiegeln gehörte, pflegte er die htc 


— 
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hin) Maſſal k 
nicht! Chriſtus, er für mich geftorben fein! Bitte, Massa 


erſten Imperatoren waren Hei 
wie ihre Opfer, 
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u. Mittel wider die Diarrhbe und Ruhr 
id der Saame der gemeinen Brennneſſel (nebſt 
bängenden Blumenblättchen und Kelchen) gerühmt. Ein 
(rwachſener erhält Morgens, Mittags und Abends einen 
Glöfel voll in einem Teller Suppe, Kinder die Hälfte. Wer 
dee Suppe nicht eſſen kann, laſſe das Mittel in einem halben 
Schoppen Waſſer oder Milch ſieden und trinke die Abkochung 


m (Schleſ. Ztg.) 
ee — — 
3 Fun BB e. 
Dorſtzeſchichtliche Lebensſkizze v. Auguſt Kettner. 
5 (Fortſetzung.) 


3 Ehe wir unſern Georg auf ſeinem fernern Lebenswege 
gleiten, ſei es vergönnt, noch einen Blick auf Alma zu 
Hufen. Wenn auch die meiſten unſeret ſchönen Leſerin⸗ 
en den Stab über die Aermſte bereits gebrochen haben 
ollen, müſſen wir dennoch zu ihrer Rechtfertigung bee 
netten, daß die Auweſenheit Almas in dem Zimmer, 
hches Georg fo unvermuthet betrat, ſehr unſchuldiger 
At wat. Sie war in einem Aufttage Ihres Prinzipals 
hgeſendet worden und der Offizter hatte den ihn über: 
alten Beſuch freundlichſt aufgenommen. 
Doch es iſt eine alte Wahrheit, daß die wahre Tugend 
ſieſreng iſt und eine gewiſſe Härte mit ſich führt. So 
bares auch mit Georg und wir können ihm deshalb nicht 
enen, denn die Ehre des geliebten Madchen iſt die des 
Mannes; nur ein Schwächling oder ein Ehrloſer erträgt 
ie Schande feines Weilbes. 
Alma machte verſchledene Verſuche, ſich Georg wieder 
I näbetn, um ſich vor ihm zu rechtfertigen. Diefer wiis 
boch Briefe und Zufam menklinfte mit folder Entſchie⸗ 
benbeit zurück, daß ſelbſt fein alter Freund Müller die 
f oa aufgab, feinen Liebling zum Schwager zu ers 
halten. 
Georg lebte indeſſen ganz ſeinem Berufe und hatte die 
Alleſicht feine militäriſche Laufbahn mit einem Degen zu 
iſchlleßen; doch in feinem Herzen hatte ſich ein Wurm 
Algeniſtet, der ihm jede Freude vergällte. Wie ber allen 
ige verſchmähten und verachteten Gemüthern war ſeine 
Adenſchaft tier und lunig geweſen und die Täuſchung in 
einem Ideal konnte ihm das Leben koſten. Glücklicher⸗ 
biiſe verlangte fie nur feine Rube zum Opfer. Die gro⸗ 
seh Sıtafen ſchienen ihn anzugrinſen, jede bunte Laterne 
ſchien ihn auszuhöhnen; er ging endlich gar nicht mehr 
aden war auf dem beften Wege ein Menſchenfeind zu 
en. a 
Unter ſolchen Ilmſtänden drang der alte Sergeant ſelbſt 
in Georg, er ſolle feinen Abſchied nehmen und die Stadt 
berlaſſen, die für ihn nur unangenehme Erinnerungen 
batte. Unſer Held lies ſich um fo leichter überreden, als 
de Glorie, welche die Hoffnung um feine militalriſche 


1289 


— 


Laufbahn gewunden, und welche fein brabes Herz verklärt 
batte, gar bald verſchwand, als er Gelegenheit faͤnd, das 
Treiben der Mehrzahl ſeiner Kameraden zu beobachten. 
Genug! Georg fand auch hierin Täuſchungen aller 
Art. fo daß er wirklich beſchloß, nach feiner Heimath zu⸗ 
rückzukehren. Mit einem Entlaſſungszeugniß als Vice⸗ 
Feldwebel und dem glänzendſten Aufführungsatteſt trat er 
denn auch wirklich im Oktober, wo er fein einzwanzigſtes 
Fahr zurückgelegt hatte, feine Wanderung nach Erlen⸗ 
thal an. 8 
Seine Uniform vertauſchte er mit einem einfachen An⸗ 
zuge, der nicht ganz das Plumpe der gewöhnlichen Land⸗ 
tracht hatte, ſein Stutzbärtchen wurde nur wenig verkürzt 
und ſo ſetzte er nach drei Jahren wieder feinen Fuß in das 
Dörfchen, an das ſich ſo wenig freudige Erinnerungen 
knüpften und das er dennoch — wie er weinte — nie 
e betreten zu haben ſich erinnerte. 2 
Seltſamer Einfluß den das Herz auf die Lebensan⸗ 
ſchauung ausübt! Es haben oft Freigeiſter die Anſicht 
aufgeſtellt, daß alles Irdiſche, was wü. ehe, nur auf 
Sinnentäuſchung und Einbildung derubt, daß die Selbſt⸗ 
exiſtenz ſogar etwas Eingebildetes ſei. Wir möchten dieſe 
Theorie auf unſer inneres Leben anwenden und glauben, 
daß uns Glück, Ehre, Freiheit, ja ſelbſt die Oberfläche 
der Außenwelt immer nur ſo erſcheint, wie ſie uns das 
Herz ausmalt. Die Selbſttäuſchung kann zum Stein der 
Weiſen führen, fie kann aber auch zur Galle werden, 
die uns das ganze Leben verbittert. = 
Als Georg wieder durch die öden Dorfſtraßen wanderte, 
ſchien er freier zu ahmen, denn die Idylle erweitert ja 
ſtets den ſchmerzetfüllten Buſen. Hier und da ſah er wohl 
gar ein bekanntes Geſicht vorüberhuſchen, doch Niemand 
kannte ihn, er war ein Fremder geworden. er: 
Georg wurde dadurch nicht unangenehm berührt, denn 
et füh'te ſich wohl in dieſer Einſomkeit feines Herzens. 
Hatten ihn doch vielleicht alle die jungen Leute, denen 
er begegnete, einſt verhöhnt, verſpottet und ausgeſtoßen! 
Ein ſolch freudiges Wiederſehen konnte ihm daher Exlen⸗ 
thal nicht bieten, wie es der empfindet, der in der Heimatt 
nur Freunde hinterlaſſen hat. Da möchte et in feiner 
Freude jedem dekannten Hündchen und fedeht bekannten 
Baume einen freudigen Gruß ſpenden, erwartend, daß 
auch fie den zurückkehrenden Fremdling wiedererkennen. 
Georg lenkte ſeinen Schritt zu dem einzigen Manne, 
der ihn vielleicht noch wiedererkennen würde, dieſer Mann 
war — fein Väter. Der junge Werner trat in die nie⸗ 
drige, ſchmutzige Hütte, welche die Armuth des Dürf: 
chens beherbergte. Er fragte nach dem alten Werner, 
man zeigte ihm eine kleine niedrige Thür und bald lag 
Georg in den Armen des freudig erſtaunten Greſſes. 
Der alte Werner hatte ſich ſichtlich erholt, er litt zwar 
immer noch an geſchwollenen Füßen, eine Folge der frü⸗ 
heren Strapazen, die ihm Froſt und Hunger bereitet. 


Doch ſah fein Geſicht blühend aus und unter feinen Sil⸗ 
berhaare blickten ein paar freundliche glänzende Augen 
hervor, ſo daß ſich Georg über die vortheilhafte Verän⸗ 
derung ſeines Vaters nicht weniger freute, als dieſer ſeinen 
geliebten Sohn bewundern mußte. 

Als Georg ſein Auge durch das reinliche Zimmerchen 
ſtreichen ließ, bemerkte er zwei große Blumensträuße auf 
dem kleinen Tiſchchen, das vor dem einzigen Fenſterchen 
ſtand, welches die Sonnenſtrahlen heremließ. 

Verwundert ſah er ſeinen Vater an und fragte: „Habt 
Ihr mich denn erwartet Vater?“ 5 
„Nein, nein, mein Junge, Du haft mir eine un: 
verhoffte Freude gemacht.“ 

„Aber wie kommt Ihr denn zu jenen Blumen, da Ihr 
ſelbſt nicht einmal bis vor die Thüre gehen könnt!“ 

„O ſolche Blumen haben im Sommer alle Tage 
meine kleine Zelle geſchmückt, denn alle Tage kam ein 
kleiner Engel zu mir, der mir dieſe Kinder des Frühlings 
gebracht.“ „Ein Engel?" fragte Georg erſtaunt und 
blickte beſorgt dem Vater ins helle Auge, da er fürchiete 
die Schwäche des Alters habe das Gehirn des Greiſes 
angegriffen, und er bilde fi ein Geiſter zu ſehen. 
Doch dieſer lachte: „Ja, ein Engel, wenn auch keiner 
aus dem Himmel mit Flageln und goldenem Gürtel. 
Der irdiſche Engel, der mir ſo manche Stunde in meiner 
Einſamkeit angenehm vertrieben, der mir Deine Briefe 
beinahe täglich vorgeleſen, der für alle meine Bedürfniſſe 
liebreich Sorge getragen, der mir endlich ſtets das düſtre 
Zimmer mit Feld⸗ und Wieſenblumen aufgeputzt, dieſer 
Engel iſt des Erbſcholſen Töchterchen Marianne.“ 

„Marianne,“ ſeufzte Georg dem Vater nach, während 
eine lange in ſeinem Innern geſchlummerte Erinnerung 
in ſeinem Buſen heraufzuquellen ſchien. „Sie iſt wohl 
ein ſehr vortreffliches Mädchen?“ fragte er dann. 

„Gewiß“ entgegnete beinahe begeiſtert der Greis. 
Ich glaube nicht, daß es ein beſſeres auf dieſer Erde 
giebt!“ 

„Georg wiegte nachdenkend eine Zeit lang den Kopf 
hin und her und ſprach dann: „Zum Schulzen muß ich 
doch gehen um meine Ankunft zu melden, da werde ich 
Deinem Engel mit danken.“ 

„O lächle nur,“ gab der Greis zur Antwort, „Du 
wir ſt ja ſelbſt ſehen, ob ich Recht hatte.“ 
i (Fortſetzung folgt.) 
5 Hirſchberg, den 16. Oktober 1852. 
„Die hohe Geburtsfeier Seiner Majeſtät unſers verehrten 
Königs iſt auch bei uns eine würdige, herzliche und erhebende 
eweſen. 
2 Das Gymnaſium feierte den wichtigen Tag durch einen 
Rede Aktus, den die drei Strophen des Liedes von Claus 
arms: „Gott woll' uns hoch beglücken“ eröffneten. 


2 


r 
ierauf trug der Primaner Carl Rein ſch aus Schönau eis 


4 


2 7 


1290 


nen poetiſchen Verſuch: „Der heilige Augenblick“ vor; ihm 


und auch nicht . kann.“ 


Dr. Brix die Feſtrede. Zum Schluß ertönte der Geſang; 
„Die Ehre des Herrn iſt ewig“, Pſalm 104, 31:33, kompo⸗ 
nirt von Otto. Erfreuend war der zahlreiche Beſuch dieſer 


2 Uhr Nachmittags wurde die Feſttafel durch ein vom Her 
Superintendent Roth geſprochenes Gebet eröffnet, 


ausgebracht in gediegener Anſprache vom Königl. Landrat 
Herrn von Grävenitz, ward mit dreifachem jubelvollenc hoch 
aufs lebhafteſte und innigſte von den Verſammelten darge 
bracht; mehrere Feſtgeſänge wurden geſungen. Es war ein 
ſchönes gemüthliches Feſt, alle Verſammelten einte der Zweck 
deſſelben zu dem herzlichſten Frohſinn. Am Schluß der Taff 
ward eine Sammlung für die Veteranen veranſtaltet, welche 
27 rthl. einbrachte (incl. von 3 rtl., welche im Auktionswege 
für 1 Pfennig gegeben wurden). Gegen 6% Uhr war die 
Tafel beendet. 5 

Um 7 Uhr begann im Saale zu Neuwarſchau ein Feſthgl 
welcher Militair- und Civilperſonen, worunter viele Bürgel 
familien, zu einem frohen Abend vereinte. Nach der Erb 
nungs⸗ Polonaife hielt der Landwehr = Unteroffizier He 
Candidat Buchwald eine Feſtrede und der am Schluß der, 
ſelben ausgebrachte Toaft auf den theuern Landesvater [al 
in den treuen Herzen der Anweſenden das lebhafteſte CN 
Sowohl der Königl. Landrath Herr von Grävenik, als au 
die Spitzen der Militait: Behörde und viele Theilnehmer an 
Feſttafel wohnten dieſem Balle bei, auf welchem bis zu uf 
Beendigung regſte Freude herrſchte. N 


Erdmaunsdorf, den 16. October 1802. hi 
Der geftrige Tag, der Geburtstag unſers Aller nädiglel. 
Königs und Grundherrn war für uns Erdmanns orſer al 


0 


net worden, wechſelten Lehrer und Kinder in Nhe er 
trägen und Liedern — eine rechte Herzensſtärkung für 
en Zul örer. Gott ſei Dank daß wir unſre Schulen nun⸗ 
uhr ſolchen Händen anvertraut ſehen. Der gute Saame 
hen die Herren Meyer, Borrmann und Hahn in die Herzen 
lter Kinder zu legen wiſſen, wird mit Gottes Hülfe gute 
ht tragen und brave Menſchen und treue Unterthanen 
beran bilden. 

un Uhr zogen die vereinigten Schulen mit ihren Lehrern 
ach der Kirche, wo Herr Superintendent Roth in einer vor⸗ 
ichen Rede die Bedeutung des Tages den Hörern recht 
dg ans Herz legte. Nach der Kirche wurden die Kinder 
I Kaffee und Semmel bewirthet und darauf nach Haufe 
atlafien. 

il 1 Uhr wirbelten Trommeln durch das Dorf. Die 
Prleranen 10 wie alle diejenigen die noch in Linie und Land⸗ 
behrſtehen, verſammelten ſich um ihren Führer, den Königl. 
Shloßkaſtellan Hrn. Alert, auf einen freien Platz des Königl. 
hats, woſelbſt eine Lagerhütte erbaut war, in der ſich alle 
| Rauifiten zu einem fröhlichen Lagerleben vorfanden. Herr 
et hielt eine herzhafte Anſprache, ermahnte zu kräftigem 


‚lichten Könige und Herrn unter weithin hallenden Böller⸗ 
H 11105 und jubelnd aufgenommen von der zahlreich herbei⸗ 
gelten Menge. Hierauf fand der Parademarſch ſtatt, bei 
den die Veteranen mit den jungen Leuten in militäriſcher 
An und ſoldatiſchem Anſtande wetteiferten. Und jetzt 
bchehn das Lagerleben; Jung und Alt verkürzte ſich die Zeit 
nut Lanz und fröhlichem Geſange und Referent hatte die 
| Stade nur heitere Geſichter zu ſehen und manch wohlthuende 
alriotiſche Aeußerung zu hören. ö 
Aach in hieſiger Fabrik hatte die Direktion den größten Theil 
8 e Beamten zu einem Feſtmahl vereinigt und zwar geſtattet, 
it 10 ſich noch andere Herren von hier und aus der Umgegend 
bei betheiligten. Am Abend ſtrahlte das ſchöne Etabliſſe⸗ 
gent in einem wahren Lichtmeer; da war kein Fenſter, auch 
ht das des geringſten Arbeiters, welches nicht hell erleuch⸗ 
Algeweſen wäre; hier fand ſich ein Transparent mit patrio⸗ 
her Inschrift, dort ein Fenſter, in welchem in maleriſcher 
Gruppfrung unter Blumen und Kerzen die Büſte oder das 
Bild des theuren Königs aufgeſtellt war — das Ganze mußte 
den wohlthuendſten Eindruck hinterlaſſen und giebt zugleich 
geugniß von dem guten Einfluß, welchen die wackere Birek⸗ 
fon auf ihre Untergebenen auszuüben verſteht. 
100 das Königl. Schloß war, wie alljährlich, hell erleuch⸗ 
und alle äuſer der Umgebung von der Schule an bis zum 
Eekeſchen 11 ſtrahlten im herrlichſten Lichterglanze. 
In den Gaſthäufern war Muſtk und Tanz, an dem ſich die 
Nugend bis ſpät in die Nacht hinein fröhlich betheiligte. Kei⸗ 
ale Ausſchreitung trübte den Frohſinn und getroſt können 
110 beim Schluß unſers Berichts wiederholen, was wir zum 
glugange Eat ja, der geftrige Geburtstag unſers Königl. 
Herren war für uns Erdmannsdorfer ein Tag rechter Freude 
nd ungeſtörten Glückes. X. 


een 


5 


Berbisdorf (Schönauer Kr.), den 16. Oct. 1852. 


gu der erhabenen Geburtsfeier Sr. Majeſtä oni 2 
unn, Majeſtät des Königs ver⸗ 
Kamel ſich Geſtern früh um 9 Uhr die Schuljugend hieſigen 
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Alammenhalten und brachte zuletzt ein Zmaliges Hoch dem 


Ortes in dem feſtlich geſchmückten Schul⸗Locale. Nachdem der 
Lehrer, Herr Cantor Erner, eine Feſt⸗Anſprache gehalten und das 
Lied: „Heil Dir im Siegerkranz“ von der Jugend gefungen wor⸗ 
den, ergriff, über die hohe Bedeutung des heutigen Tages ſpre⸗ 
chend, der Ortsgeiſtliche Herr l'. Jaͤnnich das Wort. Nach Ber 
endigung deſſelben ertönte das Volkslied: „Ich bin ein Preuße!“ 
Hierauf hielt der Herr Cantor Erner eine langere Rede über das 
Thema: „Was Schleſien ſeit ſeiner Beſitzergreifung der preuß. 
Regierung verdankt.“ Nach Ausbringung eines Hoch auf den ge⸗ 
liebten Landesvater ſprachen die Kinder den 21. Pfalm. Nunmehr 
beendete der Herr Rittergutsbeſitzer Tſchörtner durch eine paſ⸗ 
ſende Schlußrede die Feier, welcher die Ortsgerichte und Schul⸗ 
Vorſtande beiwohnten. Nachmittags verſammelten ſich die Schul⸗ 
Kinder auf dem Dominium, wo fie von der Gutsherrſchaft mit 
Semmel, Kaffee, Bier sc. erguickt wurden, und durch Spiele ſich 
erfreuten. 


Lähn, den 15. October 1852. 
Durch unſer ſtilles, ſchönes Thal riefen die Glocken beider Kir⸗ 
chen heut am Morgen des feſtlichen Tages den Beter in das Haus 
des Herrn, wo der Orgel Feſtklänge die Seele zu Gott erhebt. 
Nachdem in der evangeliſchen Kirche ein Morgen- und paſſendes 
Hauptlied geſungen, hielt Herr Paſtar Müller die Predigt, in 
welcher er mit tiefempfundener Hingebung die Frömmigkeit, Güte 
und Gerechtigkeit unſres theuren Königes zum Gegenſtand der Be⸗ 
trachtung machte. Einige Gemeindeglieder feierten das heilige 
Abendmahl und ſobald die Chorkinder entlaſſen waren, eilte die 
feſtlich geſchmückte Jugend in ihre Schulen und begannen die Feier 
mit einem anſprechenden Choral. Hierauf hielt Herr Cantor 
Kuhlmann in der Iten Klaſſe eine Rede, deren Inhalt die hohen 
Tugenden des Monarchen prieß und ſeine Schüler mahnte, ſtets 
treu und gehorſam dem angeſtammten Herrſcher zu fein und ſich 
durch nichts beirren zu laſſen, unwandelbar bei ihm zu ſtehen. 
Herr Adjuvant Scholz, in Mitten der 2ten Klaſſe, ſprach eben⸗ 
falls eindringlich für die Faſſungsgabe ſo kleiner Kinder ſehr zweck⸗ 
mäßige Worte und nach Geret und Geſang eilte die froh € aar 
ihren Wohnungen zu, um nach genoſſener Mahlzeit mit ſchwarz 
und weißen Fahnen und Kränzen wiederzu kehren. 
Die Stadtbehörden hatten ſammtlichen Schulkindern eine Summe 
bewilliget, mit Hülfe deren fie bei einem Spaziergang nach Lehn⸗ 
haus in der dortigen Brauerei erquickt werden konnten. Einen 
ſehr befriedigenden Eindruck gewährte es, die Kinder beider Con⸗ 
feſſionen vereint die Feier begehen zu ſehen und können nur mit 
der größten Billigung eine ſolche, für die Jugend ſo wohlthätige 
gegenſeitige Duldung, betrachten. ER 
Zurückgekehrt von frohen Spielen ertönte einſtimmig der Geſang: 
„Heil dir im Siegerkranz“; Herr Cantor Kuhlmann hielt auf 
dem Marktplatz noch eine kurze Rede, worauf er den König und 
feine Gemahlin, die Stadtbehörden und Geiſtlichen durch ein drei⸗ 
faches Hoch leben ließ und ſchloß mit einem Dankliede den ſo 
glücklich verlebten Tag. 8 Calle 
Abends war das Rathhaus und die Stadt erleuchtet; auf dem 
Thurme der Burg Lehnhaus war ebenfalls ein Freudenfeuer zu 
ſehen und ſtrahlte weit hin ſeinen Glanz. 8 


. Die diesjährige Saiſon des hieſigen Bades 
iſt nunmehr geſchloſſen. Es find gegen 80 Bäder verabreicht 
worden, und es hat ſich dieſe Trink: und Badeanſtalt gegen 
voriges Jahr ſehr verbeſſert und gehoben. Zur Vorfeier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät unſeres Königs wurde am 10ten 
d. M. im Schießhauſe ein ſolennes Meubelſchießen veranſtal⸗ 
tet, welches Abends mit einem Tanzvergnügen ſchloß. Am 
15ten veranſtaltete der Gaſtwirth zum Hirſch Hr. R. Praufe 


Be 
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zu Ehren Sr. Majeſtät des Königs ein Abendeſſen, wozu ſich 
viele Theilnehmer eingefunden 10 55 . 

Be Chauſſeebau von Markliſſa bis Nieder⸗Lindg wird 
raſch betrieben, und es wäre nur zu wünſchen, daß der Bau 
künftiges Jahr bis Schönberg fortgeſetzt und unſer Städtchen 
nicht wieder umgangen würde, wie es mit der Chauſſee von 
Görlitz nach Seidenberg geſchehen iſt. Man bedenke, daß 
dadurch p manchem bieligen Profefftoniften ein hübſcher Ver⸗ 
dienſt geboten wird. Eine Chauſſee von Lauban nach Schön⸗ 
berg würde ſich ſehr gut rentiren, da beſonders im Sommer 
bel Straße von unzähligen Wagen von hier nach Sachſen 
befahren wird. Könnte dieſe Straße nicht auf Aktien gebaut 
werden? Baumaterial iſt hier genug vorhanden. 
. ——— — ——— — — ů ren mn 


Bekanntmachung, 
betreffend das Rertungshaus zu Schreiberhau. 
Es iſt wohl allen Bewohnern des Kreiſes zum Bewußtſein 
gekommen, ai roßen Segen das „Reltungshaus zur 
5 und nn armer oder verwahrloſter Kinder 
in Schreiberhau“ dem Kreiſe bringt, ein Haus, das ganz 


——.— 


allein in der Zuverſicht auf Gottes Hülfe entſtanden, und! 


dem dieſe Hülfe ſo ſichtbar zu Theil geworden iſt. 
Wie groß der Segen iſt, welcher auf dieſem Hauſe ruht, 
geht daraus hervor, daß daſſelbe nun ſchon über 80 Kinder in 
ſeiner Anſtalt erzieht, von denen ſehr piele aus dem dieſſeitigen 
Kreiſe ganz unentgeldlich oder gegen eine ſehr geringe Penſion 
aufgenommen ſind. Die Zahl der Kinder und Erwachſenen, 
zu welchen Letzteren die Lehrer u. Lehrerinnen, die Handwerker, 
Drufkereiarbeiter ꝛc. gehören, beträgt gegenwärtig 120, und 
es iſt hieraus zu entnehmen, wie ſchwer es iſt, bei den dies⸗ 
jährigen hohen Preiſen eine ſo große Zahl von Menſchen in 
einem Hauſe zu erhalten, das lediglich guf die geringen Pen⸗ 
fionen und auf die freiwilligen Liebes⸗Gaben ängewieſen iſt. 
ären die letzteren im verfloffenen Winter nicht ſo reichlich 
eingegangen, hätten nicht außerdem ein zweimaliges Aller⸗ 
es Gnadengeſchenk Sr. Majeſtäi des Konigs von 200 rtl. 
und ein ſolches Ihrer Majeſtät der Königin von 50 Rthlr., 
ſo wie eine zum Beſten des Hauſes veranſtaltete Lotterie, welche 
etz möglich machte, demſelben den a Winter hindurch 
eine große Quantität Naturalien aller Art an cen zur 
rechten Zeit Hülfe gebracht, ſo ware 1 Noth im vexfloſſe⸗ 
nen ſchweren Jahre, das bei den hohen Getreidepreiſen einen 
Mehrbedarf von mindeſtens 1200 Rthlr. erforderte, nicht zu 
vermeiden geweſen, Wir ſtehen jetzt wieder beim Eintritt in 
den Winter, und die Getreide = Preiſe find dieſelben, als im 
vorigen Jahre. Der Bedrängniß im Kreiſe iſt Gott ſei Dank 
vorgebeugt durch die von ihm geſchenkte im Vergleich zu frühern 
Jahren ſehr geſegnete Kartoffel⸗Erndte; keln Hagelſchlag, 
keine Näſſe, hat, wie im vorigen Jahre, die Getreide- und 
N verdorben, und wir können ohne Bangigkeit dem 
a entgegenſehen. ; 


as Rettungshaus in Schreiberhau hat aber keine Erndte 
acht, es muß Alles kaufen, was es bedarf; es hat keine 
eräithe für den Winter ſammeln können, und ich halte mich 

chlet, alle Bewohner des Kreifes darauf guſmerkſam zu 
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nen 
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machen, daß es eine Ehrenſache für den Kreis iſt, eine N 
welche ſo viel Segen bringt, und weit und beit 1 10 
Art daſteht, nicht in Noth kommen zu laſſen. Gott auf deſſen 
Beiſtand fie gebaut iſt, wird ihr ferner helfen, wie er ez hf e 


mit der inſtändigen Bitte, eine Gabe, ſo Lang fie fei, Lon 


Obſt, (friſch oder gebacken) oder einige Scheite Holz 
Gebünder abgiebt für eine ſo wichtige Such a 


254 Scheffel Kartoffeln, und 12 Scheffel Roggen jufamman 
Ein kleiner Theil dieſer Vorräthe wurde duch das Gefpan 
des Geiſtlichen nach der 2 Meilen entfernten Eiſenbahn⸗ Sta 
tion Fürſtenwalde gefahren, alles Uebrige trugen die Leute, 
da fie kein Zugvieh, nicht einmal eine Kuh haben, 2 Meilen 
weit durch den tiefen Sand auf dem Rücken heran, voller 
Freude, daß fie ihren bedrängten und ganz unbekünnten 
Brüdern im fernen Schleſten auch eine Hülfe ſpenden konnten. 
Dieſe Vorräthe wurden dann per Eiſenbahn bis Bunzlau 
gebracht, dort von hier aus abgeholt und unter die verband 
ten Gemeinden vertheilt, ſo daß auf manche Gemeinde üer 
50 Scheffel Kartoffeln kamen. eng 
Iſt es im Hinblick auf ſolche Aufopferung e e 
anz andere Pflicht für uns, einem Hauſe zu helfen, das und 
o viel Segen bringt, und deſſen Noth fo nahe vor unsere 
Augen liegt. ee . 
Ich bitte daher die Dominien, Magiſträte und era 


auf ähnliche Weiſe, wie es die Bewohner von Markgrafen 
für Unbekannte gethan, für das Rettungshaus in Schreien? 
hau Kartoffeln, Korn, Obſt und Holz zu ſammeln, e 
nur im ganzen Hirſchberger Kreiſe ſo viel zuſammen Mh 
als in un armen Sanddörfern, fo wäre dies [dont 
große e. f FE 
Es wird auch nicht ſchwer ſein, die geſammelten Borrüit 
durch Gemeindefuhren nach Schreiberhau zu bringen“ WIN. 
ee auch zwei oder mehrere benachbarte Gemeinden vereinigeN 
nnen. eee, 
Die Dominien und Gemeinden, welche auf ſolhe dea 


A 
1 


Hülfe bringen wollen, mögen die geſammelten Vorkäthe d“ 


Beilage zu Nr. 84 des Bote 


n aus dem Rieſengebirge 1852. 


— 


Heldbeiträge werden in meinem Büreau und in der Expe⸗ 
Aon d. Boten aus dem Rieſenbirge mit Dank angenommen. 
Die Ortsgerichte beauftrage ich, dieſe Verfügung in den 
night bald anzuberaumenden Gemeinde⸗Geboten vorzu⸗ 
en, und dann gleich die Sammlungen von Haus zu Haus 
i den Bauern und größeren Grundbeſttzern veranſtalten zu 
In. Hirſchberg, den 5. Oktober 1851. 

. Der Königliche Landrath⸗ 

15 v. Grävenitz. 


en Semäppeit der Bekanntmachung der General⸗Direktion 
USeehandlungs⸗ Sozietät vom 22. Auguſt e. ſind bei der 
mid. Oktober zu Berlin ſtattgefundenen zwanzigſten 
gehung von den Seehandlungs-Prämien⸗ Scheinen die 
Serien gezogen worden: 

38 309. 55. 112. 147. 191. 


213. 279. 312. 323. 335. 
470. 519. 325. 
543. 540. 552. 
749, 758. 792. 797, 
‚930. 966. 
„ 1149. 1208. 
4369. 1454. 
1607. 1622. 
1788. 1797. 
1981. 2016. 
2263. 94. 
2400. 2411. 


(Singefandt) 

Schon jahrelang une ic) vergebens nach einer 
Meinen Augen zufagenden Brille, und erſt vor einiger Zeit 
lang es mir, eine folche, in dem mir empfohlenen Atelier 
ed Herrn Optikus Lehmann in Hirſchberg zu finden. 
Schon nach kurzem Gebrauch dieſer Brille, iſt die Seh⸗ 
ft meiner ſchwachen Augen bedeutend vermehrt, mein 
ge überhaupt ſo auffallend geſtärkt worden, wie ich dieß 
hach viele Jahre bei den früher pon mir gebrauchten Brillen 
Me wahrgenommen habe. Indem ich daher das optiſche 
Jaarenlager des Herrn Lehmann jedem Augenleidenden 
tens empfehle bemerke ich zugleich, wie ſich daſſelbe nicht 


il, 


Ae durch vorzügliche Qualität der Augengläſer, ſondern 
e eächhaltigkeit und Accurateſſe beſonders aus⸗ 
Amel, von Glaſen app. 


aoͤönigl. Lieutenant und Kanzlei: Dirsctor. 
Roſenberg im Oktober 1852. 


nr Todesfall: Anzeigen; 
60. Den geſtern Abend um Y, auf 12 Uhr in Folge 
i u tteiigneruöfen Fiebers erfolgten Tod unſerer lieben 
dach er Minna, in dem Alter von 8 Jahren u. 6 Wochen, 
e und Bekannten mit l. 
en und der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Mersdbrf, den 15. Oktober Rn 

Der Oberförſter Pepſchke nebſt Frau. 


er 


8 - 


VVVVVVVVVVVVVVVVV ke Arie 
4977. Heute Nacht um 12 ½ Uhr rief der Allmächtige unſern 
theuern innigſtgeliebten Gatten und Vater, den Stadlſyn⸗ 
dikus a. D. und Königl. Rechts⸗Anwalt und Notar Karl 
Heinrich Leopold Cruſius, in einem Alter von 54 Jah⸗ 
ren 3 Monaten und 12 Tagen zu ſich, was wir hiermit tief⸗ 
betrübt anzeigen. Hirſchberg, den 15. Oktober 1852. 

Die Hinterbliebenen. 


4979. Todes Anzeige. 

Am 12. d. M. ſtarb bei ſeinem Bruder in Hartmannsdorf, 
Kreis Freiſtadt, am Lungenſchlage Herr Johann Gottfried 
Ernſt, Lehrer zu Heinzendorf bei Freiſtadt, gebürtig aus 
Koſendau bei Goldberg, in dem Alter von 28 Jahren 4 Mo⸗ 
naten. — Dieſe betrübende Nachricht Allen, die ihm im Le⸗ 
ben nahe ſtanden, von > keinen 808 

feinen ſchmerzlichergriffenen Freunden. 


4983. Bethe k. 122 

Zu unſerm unnennbaren Schmerze verſchied ſanft am 
6ten d. Mts. unſer geliebter Sohn und Bruder Carl 
Schnabel (Bäckergeſell in Warmbrunn), Zugleich ver⸗ 
fehlen wir nicht, unſern innigſten Dank allen Denen hier⸗ 
mit abzuſtatten, welche Denſelben am ten d. Mts, dort 
zu ſeinem Grabe geleiteten und uns durch ihre Theilnahme 
den Schmerz verringerten. Beſonders aber Ben wir 
Urſache, dem Bäckermeiſter Herrn Fuchs daſelbſt, fo wie 
den Herren Trägern und deren Begleiterinnen unſern 
wärmſten Dank öffentlich abzuſtatten 5 

Naumburg g. Queis. > 


A 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Familie Knebel. 
Wenn wir einſam unſreocände ringen, f 
Trennungsſchmerzen das Gefuͤhl bezwingen ö 
Und der ſtillen Wehmuth Thrane rollt; 12 
Theurer Geiſt, dann ſchwebſt von Himmelshoͤhen 
Naher Du um uns mit leiſem Wehen, 2 EO 
Sſehſt die Thrane, die Dir Liebe zollt! re 


Seliger! nicht fern Dir uns zu wiſſen, 
Nicht auf ewig von uns losgerſſſen, 
Dieſer Glaube ſtaͤrkt der Deinen Herz, 
Hebt empor uns zu den höhern Sphaͤren, 
Wo die Geiſter Gottes ſich verklären 15 
Hebt den truͤben Blick uns himmelwärts! 


81294 — 


49s. Nachruf am Grabe 
unſerer unvergeßlichen Gattin und Mutter, 
der weiland Frau 


Chriſtiane Roſine Langer geb. Nerger 
ee zu Södrich. 
. Geſtorben am 18. October 1851. 


Tag der Thränen, Tag der Schmerzen, 
Rufſt uns an der Mutter Grab! 
Brecht hervor aus treuem Herzen: 
Unſre Hoffnung ſank hinab! 


Schon ein Jahr ruhſt Du im Staube 
Nach der Erde Schmerz und Leid! 
a In Dein Dulden hat der Glaube 
Dir geſendet Himmelsfreud. 
Was die Erde nicht kann geben: 
Herzensfrieden, Seligkeit; 
Was genommen Dir das Leben, 
Was gelitten Du im Streit: 
Dort haſt Du den Lohn gefunden 
Den die Welt nicht geben kann! 
Der den Tod einſt überwunden, 
u Fa Nimmt Dich dort zu Ehren an. 
Ach! wir müßten Dich nicht lieben, 
„Goönnten wir Dir nicht die Ruh! 
Droben ſind ſie Dir geblieben, 
Die dem Himmel eilten zu. 
Ruhe ſanft! Wir bringen Thränen 
Die die Liebe unterhält! 
Doch auch wohl uns! Unſer Sehnen 
Stillet einſt die beſſ're Welt. 
Södrich und Landeshut. 
e Der hinterbliebene Gatte und Sohn. 


eur) Literariſches. 

4981. Im Verlage von H. L. Brönner in Frankfurt 
a. M., iſt erfchienen und in allen Buchhandlungen, Hir ſch⸗ 
berg, Ernjt Neſener, zu haben: 

v. Sind's, J. B, ſicher und geſchwind hei: 
lender Pferdearzt oder gründlicher Unterricht über 
die Erkenntniß, Urſachen und Heilung der Krankheiten der 


Pferde. Voͤllig umgearbeitet von C. W. Ammon. Mit 
Anmerkungen und Zufaͤtzen verſehen von S. v. Tennecker. 


Eilfte verbeſſerte Auflage. Geh. Rthlr. 1. 15 Sgr. 


Metzger, Joh. Gartenbuch oder Anleitung 
a zur Erziehung aller Kuͤchengewaͤchſe, Obftbäume und Zier- 
pflanzen. Dritte Auflage. Geh. Rthlr. 1. 


an Die Leihbibliothek 


Agthe und franzöſiſcher Bücher, gegen 10,000 Bände 
ſtark, fo wie den aus 24 Journalen beſtehenden Zirkel, 
VEmpÄrGIt gütiges Beachtung. Waldow in Hirschberg. 


8 


8 
4090. Jedem Hausbeſitzer und Miether zu empfehlen! 
In N. G 8 Buchbanpinanken 
Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3, erſchien fo eben in bier; 
ter Auflage und iſt zum Preiſe von 4 Sgr. durch alle 
bene (Hirſchberg: Ernſt Neſener) zu be. 
ziehen: 5 


Zuſammenſtellung der Rechte und Verbindlich 


keiten der Miether und Vermiether. 
Herausgegeben von Mi. F. Vogt, (Buͤrgerweiſter in 
Oels, früher Königlicher Polizei⸗Kommiſſarius in Breslau, 
Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr Grundbeſitzer und 
Miether, enthaltend die Vorſchriften beim Abſchluß der 
Mieth⸗Vertraͤge, bei der Kündigung und Raͤumung der ge 
mietheten Sache, bei Ueberlaſſung derſelben an After⸗ ober 
Untermiether, bei der Ausübung des Retentions⸗ oder Zu 
ruͤckbehaltungs⸗Rechtes wegen der Mieths⸗Rechte und in pn 
lizeilichen Angelegenheiten ꝛc. N 


5012. Theater ⸗ Anzeige 
Die in voriger Nr. d. Boten bereits angezeigte Aufführung: 
„Die Mordgrundbruck bei Dresden!“ 

Oper in drei Akten von Julius Otto; ß 


1 


und N 

„Die Dorfkommuniſten .“, 
Vaudeville in einem Akt, h e 

Muſik vom Stadtmuſikus Mon- Jean; 

findet Sonnabend den 23. Oktober e. statt. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 
Der Vorſtand der Concordiag. 


L 


u 


4920. Anzeige,. „ 

Die Tiſchler⸗ Innung zu Warmbrunn und Umgegend, hält 

ihr Quartal Montag den 25. d. M., Nachmittags uhr 

im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß allhier ab, wozu die reg, 

Mitglieder hierdurch freundlichſt eingeladen 1 A 
a n * 


Der Vo r f 
Warmbrunn den 11. Oktober 1852. er er 
—2——— ng mo ,; a 

Sitzung des Gemeinde ⸗ Rath 
Mittwoch den 20. October c., Nachmittags 2 Uhr. 
Zu den bereits angezeigten aber noch nicht ganzlich el 10 
digten Sachen ſind noch folgende Vorlagen Binnen 
Definitive Anftellung des 2c. Giefmann zum hiefigen Y 
lizei-Aufſeher. Reviſions⸗Protokoll der Stadtspaupt: un) 
Inſtitutenkaſſe pro Monat Auguſt c. — Außerorbentlit A 
Zahlung von 100 Rthlr. für die Lehrer bei der Forteide | 
ſchule für Handwerkerlehrlinge. — Bürgerrechtageſuhe , 
Reſtaurateur Reumann aus Ohlau, des Ur med, 2e, 1105 
rich und des Boͤttchermeiſter Joh. Carl Ed. Scholz. n 
etatliche Zahlung von 33 Rihir. 7 Sgr. 6 Pf. füt, 1 
ſteinernen Waſſertrog, Schulgeld⸗Reſten⸗Liſten pro un 
April c. — Verhandlungen über Hebung von Dominial⸗ 1 
gaben pro 1952: in Grunau 390 Rthle, 4 Sg 6 pf 
Straupitz 357 Rthlr. 16 Sgr. 9 Pf., in Runeräbotf 
Rthle.. 26 Sgr. 5 Pf., in Sdderſch 630 Rihlt u eg 
6. Pf., in Schwarzbach 130 Rihlr. 5 Sgr. 2 Bi a 
Königliche Direktion der Rentenbank für Schleſien 159 ent 
daß fie die Nentenbriefe für Uebernahme der Jar 5 
der Mühle zu Hartau, Hypoth⸗Nr. 39, zahlen wer 15 a 
EN 8 Verpachtung der ſogenannten Sch 9 
d. Sas 


: 


1 


RR 


l, Die bevorſtehende hieſige Martinimeſſe 
lid am 8. November d. J. eingeläutet, der 
Aufbau der Meßbuden beginnt dagegen bereits 
m 2. November d. J. 

Frankfurt a. O. den 11. October 1852. 


& 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
3 Handelsſtadt. 


Iufügung des Königlichen Landrath⸗Amts 
vom 31. Auguſt 1852, den Oberlauſitzi⸗ 
ſhen Feuerverſicherungs-Verband 


betreffend. 
Die Königliche Regierung hat dem Anſchluſſe der Liffner 
n die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft die Ge⸗ 
lahmigung verſagt, und da dieſer Anſchluß durch den Ver⸗ 
lig vom 19. Juni c. dennoch ſtattgefunden, ſich alſo eine 
Fr e den ec ohne ſtaatliche 
genehmigung gebildet hat, mich beauftragt, gegen die Gruͤn⸗ 
iir des Verbandes die Erhebung der Anklage auf Grund 
WI 340 sub 6 des Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851 
tigen. Indem ich demerke, daß die Erhebung diefer 
Anklage geeigneten Orts von mir in Antrag gebracht wor⸗ 


l, 


1295 


\ Bekanntmachung. 


— 


den iſt, weiſe ich die Orkspollzel⸗Behoͤrden des Kreiſes im 
weiteren Auftrage der Koͤnigl. Regierung hiermit an, den 
Policen des Oderlauſitzer Feuerverſicherungs⸗ Verbandes die 
Genehmigung nicht zu ertheilen, mir vielmehr dieſe Policen 
und etwaige befondere Anträge der betreffenden Agenten un⸗ 
verweilt einzureichen, damit ich auch gegen dieſe die Erhe⸗ 
bung der Anklage auf Grund des § 177 der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845 veranlaſſen kann. Hierzu mache 
ich die Oxt3poligeis Behörden darauf aufmerkſam, daß auch 
denjenigen für jeden einzelnen Aſſociaten der früheren Liſſaer 
Socſetaͤt beſonders ausgefertigten, lediglich auf die Magde⸗ 
burger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft lautenden Policen 
eben ſo wenig die Genehmigung zu ertheilen iſt, dieſe Po⸗ 
lien vielmehr gleichfalls mir einzureichen find, da ein fol- 
ches Verfahren eine Taͤuſchung des Publikums oder der 
Behoͤrden durch unrichtſge Darſtellung der Sachlage in ſich 
ſchließen und ein Einſchreiten im Verwaltungswege gegen 
die betheiligten Agenten nothwendig machen wurde. 
Görlitz, am 31. Auguſt 1852. 484. 


Der Königl., Landrat h. 


5009. Bekanntmachung. 


Der auf den 24. und 25. d. M. angeſetzte Jahrmarkt in 
Friedeberg a. Q. ift wegen der an denfelben Tagen ſtatt⸗ 


findenden Kammerwahlen auf den 31. Oktober und 1. No⸗ 


vember c. verlegt worden, was dem gewerbetreibenden Pu⸗ 
blikum hiermit bekannt gemacht wird. 
Hirſchberg, den 16. Oktober 1852. 
Der Magiſtrat. 


Nachdem die Legislatur-Periode der zweiten Kammer mit dem 7. Auguſt c. abge⸗ 
kufen, und die Neuwahl von Abgeordneten für dieſe Kammer erforderlich wird, iſt zur 


Wahl von Wahlmännern, auf den 25ten 
kumt worden. 


dieſes Monats, der Termin höheren Ortes anbe⸗ 


Indem wir die ſtimmberechtigten Urwähler hievon in Kenntniß ſetzen, laden wir 


Neſelben gleichzeitig ein: 


am genannten Tage, Vormittags 9 Uhr in den nachſte⸗ 


gend bezeichneten Lokalen zur Wahl erſcheinen zu wollen, und zwar: 
1.., die Bewohner des Langgaſſen- Bezirks, im kleinen Schützenſaale, dem Gafthof- 


bblſiter Herrn Eſchrich gehörig; 


— 


Rathhauſe; 


Vßhuirſchberg 


die Bewohner des Burgbezirks, im Gemeinderaths-Conferenz- Zimmer auf dem 


die Bewohner des Schildauer Bezirks, im Saale zu Neu-Warſchau; 
die Bewohner des Kirchbezirks, im Saale des Cantor⸗Hauſes; 
die Bewohner des Mühlgrabenbezirks, im Saale des langen Hauſes; 
die Bewohner des Boberbezirks, im Saale des Armenhauſes; 
die Bewohner des Sandbezirks, im Saale des Gaſthofes zum Kynaſt; 
die Bewohner des Schützenbezirks, im Saale des Schießhauſes. — 
Eine beſondere Einladung an jeden Urwähler, erfolgt nicht. 
den 9. October 1852. 


Der Magiſtrat. 


5026. Bekannt mach un g. 
„Es wird hiermit: zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Waͤhler⸗Abtheilungs⸗Liſten zu der am 25. d. Mis. ſtatt⸗ 
findenden Wahl, in der Zeit 
vom 20 bis incl. 28. 5. Mr. 
in 1 ſſerer Regiſtratur zu Jedermanns Einſicht ausliegen 
Wer dſe Aufſtellungen für unrichtig oder unvollſtändig hält, 
kaun ſeine 1 A innerhalb A er 
Tage ſchriftlich bei uns anzeigen over. beim Herrn Regiſtrator 
Ade Protokoll geben. 
Hitſchberg den 18. Oktober 1852. 

i ra gi ſt ee g . 


5037. Freitag: den 22. Oktober d. J., Nachmittags 1 Uhr, 


ſollen die Weſdenruthen am Bober hierſelbſt verkauft wer: 
den, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bezahlung derſelben vor dem Abſchneiden erfolgen 


muß. Derr M a g. i ſtr a t. 
Lähn den 18, October 1852. 


4388. Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Verkauf der zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten) ſub No. 12 zu Kynwaſſer belegenen, gerichtlich auf 
3017 rtle, 26 fgr. abgeſchätzten Carl Wilhelm Liebig ſchen 
Wuſſermühle, nebſt dazu gehörigen Loͤnderelen, ſteht auf 

den 4. Januar 1853, Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokgle zu Hermsdorf u. K. Termin 
an. Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein ſind in un⸗ 
ferer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im 
Lieitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf u. K., den 25. Auguſt 1852. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


x 


5025. Bekanntmachung. 

Künftigen Freitag, als den 22. Oktober wird der zur 
Herrſchaft Kynaſt gehörige große Heyde-⸗Teich, zwiſchen 
Giersdorf und Warmbrunn gelegen, Vormittags abgefiſcht, 
wozu Fiſchkaͤufer freundlichſt eingeladen werden. 

Hermsdorf u. K. den 17. Oktober 1852. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
bherrl. Wirthſchafts⸗ Amt. 

f Munzky. 


eon. Vieh ⸗ Verkauf. 


Die von uns unterm 11. d. M. bekannt gemachte Vieh⸗ 
Auktion auf dem Dominio Giersdorf bei Warmbrunn kann 
wegen der am 25. huj. ſtattfindenden Urwahlen erſt am 
darauf folgenden Tage, 5 
Dienſtag, den 26. Oktober früh I Uhr 
erfolgen, was wir hierdurch mit dem Bemerken zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, daß nach Beendigung des Viehver⸗ 
Taufs auch noch das todte Inventarfum, beſtehend in Wa⸗ 
genfahrt und Ackergeräthſchaften, verſteigert werden 
fol, Herms dorf u. K., den 18. Oktober 1852, 
VVöbnammeral mt? 


= 


Reichsgräfl. S chaffgotſch. Freiſtandesherrl. 


2 re 


5008. Bekannt m a ch u n 9 . 
Wegen der zum 25. dieſes ſtattfindenden Wahl zur Nun 
Kammer wird der hier zum 24. und 25, ſtatlfindende Zihe. 
markt acht Tage ſpäter abgehalten, und zwar a 
tober und 1. November c., was hiermit zur Kenntnſß des 
Publikums gebracht wird. 2 9 
Friedeberg, den 14. Oktober 1852. e 
Der Gemeinde Wo r ſt on d. 


2 


Auktion. „„ 

4982. Den 24. October, Nachmittags 2 Uhr, ſollen 1 
dem Dominio Schwarzwaldau eine Anzahl. Pferde, Ochfen, 
Schaafe (zum groͤßten Theil Mutterſchaafe) öffentlich un 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige ingeladn 
werden. | 
Dom. Schwarzwaldau den 13. Oktober 18. 
Das Wiethſchafts⸗A mt. h 


Zu verpaedit uimun 
22222222222322222’272322222: 2 
2 4993, Ein Dominial⸗Reſtgut von 100 Morgen e 
2 Flaͤche, als: 50 Morgen Weizen- und 45 Morgen Korn 

- boden, 2 Morgen Obſt⸗ und Graſegarten, und 3 Mor- 
2 gen Wieſen, nebſt noͤthigen Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
2 gebäuden,: in der Gegend zwiſchen Bunzlau und Haynau, 
iſt ſofort auf 9 Jahre zu verpachten und koͤnnen ſſch 
2 folide Pächter bis Ende Oktober c. a. beim Gulzhe 
ſitzer und Commiſſionair Hoffmann zu Ober⸗ Nie 
der⸗Lefſersdorf bei Goldberg melden, von welchem 2 
das Weitere erfahren werden. a ' 


. 


5036. Lotterie ⸗ Anzeige. 


Lotterie muſt bei Verluſt des Aurechts bis 
zu m 2 3 ſten die ſ. Monats geſchehenz inden 
ich deu 26 ſten verlaſſene Loofe anderwel 
tig verkaufe oder zurückſende. 15 8 
Loͤwenberg, den 18. Oktober 1852. Baer 2 
Der Lotterie ⸗Untereinnehme 


4987. Lotterie ſ ache. Be 
Meine geehrten Spieler werden hiermit erſucht, die dere 
zur 4. Ziehung 100. Lotterie bei Verluſt ihres nacht 
bis zum 25. Oktober e und die etwaſgen Reſte der 

origen Ziehu zu berichtigen: ar 4 
eee W 0 ritt Friedländer, 
Friedeberg a. Q,. den 14. Oktober 1852. 9 7 S 
7 


Verkaufs Anzeigen. * 
4992. Eine Schmiede⸗Nahrung mit IS Morgen 1 100 
land, Boden erſter Klaſſe, nebſt einem Morgen Garten, | 
mit ſaͤmmtlichem Inventarium veränderungshalber zu de 
kaufen. Das Nähere iſt zu erfragen bei dem nee 


Schmiedemſtr. S cho Lz zu Weicherau, Kreis Naumart 


* 


An zeigen 

eine feit AM Zebren Wee e Gold⸗ 
Ihlägerei in Breslau, 
a, von geſcklagenen fein Gold, Zwiſchgold und fein 
ber in allen Größen und Stärken, empfehle ich den 


in Herrn Stgſſirern, Lakſrern und Vuchbindern zu 


Breslau, den 9. Oktober 1852. 
Schönfeld, Goldſchlägermſtr. 


1 

eh, Durch perfönliche Einkaufe habe ich mein Lager von 

Jolden burger Porzellan auf das Beſte aſſortirxt und 

bofehle ich daſſelbe zu geneigter Abnahme unter dem Ver⸗ 
Anden der reellſten Bedienung bei billigſter Preisftellung. 
bleſchberg, den 16, Oktober 1852. 

Die verwittweke⸗ Zinngieß er Bre tsch noi der. 


. Sehr ſchoͤne Grünberger Weintrauben und wälſche 
ft ſind billig zu haben bei der 
Obſthändlerin Bachmann. 


en Bedienung. 
E. R. 


Huſchberg den 11. October 1852. 


Ii. 
je die Herren Miiller empfiehlt in alen Nummern. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

eh hochzuverehrenden Publikum mein, neu aſſortirtes 
| renlager beſtens empfehlend, zeige ich zugleich an, daß 
durch vortheilhafte Einkaͤufe im Stande bin wollane 
| 1 von 1 Rthlr. 20 Sgr., Neglige- und Digue Roͤcke 
11 5 4 Sgr. ab, Bettdecken, das Paar von 44 Sgr. ab, 
flitter-Rattune und Moufline von I Sgr. u. ſ. w. ab, zu 
Finken. Um een Zuſpruch bittet 

. Landsberger. 


| n @ufeiferne De Oefen 

11 5 Auswahl, ſo wie auch Blechoͤfen offerirt, 
„Günther. 

Ing, Homdopathen empfehle f 

e in Tafeln, das Pfund 10 Sgr., 


ſundheits⸗Chokolade, das Pfund 10 Sgr., 
as Thee mit Zucker ohne Gewile das Packet 1), Sgr., 


ſieno⸗Mraſſe in Glocken, 
end Thee m Zucker und Gewürze, das Packet 15 Sgr. 


hr A. Scholz, lichte Burggaffer 


1 70 
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5010 > & 


Weidenſtraße No. 23 und 


lehrten Kaufleuten reſp. Wiederverkäufern, ſowie auch 


lden, aber feſten Preiſen unter Zuſicherung der promp⸗ 


5000. 


5 a Hauſe des Herrn Kaufmann Schuͤttrich am Markt. 


Wein ⸗ Offerte. 


Wir erlauben uns, unſer bedeutendes Lager von Ungar⸗, rothen und weißen Bordeaux, 
bein und Moſel⸗ Weinen einer geneigten Beachtung, hiermit angelegentlichſt zu empfehlen, bemer⸗ 
0 daß wir durch directe Beziehungen und vortheilhafteſte Einkäufe in den Stand geſetzt find, 
voniglihfter Qualität zun den möglichſt billigſten Preiſen zu liefern, welches ſowohl bei Entnahme von. größern 
Partie, als auch in unſerm beſtens neu eingerichteten Wein⸗Stuben Lokal geſchiehte 
lets machen wir auf unſere anſehnlichen Vorräche von feinen Cabinets⸗ Weinen der beten Fahr 
ehe aufmerkſam, welche wir zur äußerſt billigen Preiſen verkaufen. ö 
Die Weinbandlung J 


5014 


Arbe Glanz. e 
Durch diefes N Fabrikat, NE ein Zufsg zur 
Starke iſt, wird die Waͤſche blendend weiß und ſpiegel⸗ 
glänzend. Bei Eduard Bettauer. 


Ein fchwarzer Hühnerhund, 
gut dreſſirt und abgeführt, iſt 
zu verkaufen beim Nevierför⸗ 
E ſter Anders in Schönberg 
bei Görlitz. 8 4081. 


Anzeige für Damen. 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß mein Lager von 
Maͤnteln und Mantillen aufs Vollſtändigſte in den neuſten 
Pariſer Facons aſſoptirt ft. Durch fehr vortheilhafte Ein⸗ 
käufe iſt es mir möglich geworden, ſehr billige Preiſe zu 
ſtellen, und verkaufe ich daher einen vollſtändigen 
Wiuteumantel in Neapolitans von Grtlr,. 
an, in Lamas von 7 % rtlr. an, in Eaſchemir, 
gau mit Seide gefüttert, von 1820 tler. 
Um gütigen, . bittet ergebenſt 

M. Beſecke, Schneidermeiſter für Damen: 
Hirſchberg, ——80— a 


208 


ſelbige in 
Ber 


Gau 2 Gottwald. 3 


Wollnes Bentele. e 9 


Suna < 5 in Cotes 


ao, Obſtbaume⸗ Verkauf. | 
Aepfel⸗ und Birnenbäume, hochſtämmig, 
und zu Spalſer, in anerkannt vortrefflichen 


ee Nana billigſt die Baumſchule von 


Carl Sam. Häusler. 


p 8 ku che n 
von friſcher Guell mare billigft 
M. Meyer in Löwenberg 


Ein Kinderwagen 


iſt billig zu verkaufen bei Eduard e 2 


Bruͤcken⸗ Waagen Verkauf 


Wiederum empfingen wir einen Transport neuer Brücken 
Waagen von 10 bis 15 Etr. Kraft von dem berühmten Fa⸗ 
brikanten A. Broͤmel aus Arnſtadt und empfehlen ſolche 
zum en für den Fabrikpreſs. 

5019, M. J. Sgchs und Soͤhne in Hirſchberg. 


5018. 


„ 85 


a Zephir⸗ und Hamburger: Wolle U 
empfepte in großer Auswahl und in allen Schattirungen zu fehr billigen Preifen sy 
Herrmann Nofe neben A 


n. Patent Unterjacken 


von Electoral⸗ und Zephirwolle, gegen Gichtleiden auf bloßem Körper zu tragen“ ſowie dergleichen in bunt; Untetbeh, 
kleider in Wolle u. Baumwolle, Geſundheitsflanelle, Rockflanelle in weiß u. bunt empfiehlt Guſtav we in „Goldberg, 


Für Herren! 


0 Beim Herannahen des Winters erlaube ich mir auf mein durch 
die jüngſte Leipziger Meſſe beſtens ſortirtes 


0 
Herren ⸗Garderobe⸗ Waaren⸗Lager 9 
i beſtehend in den vorzüglichſten Duffles, Callmucks, Honting⸗ 
i Cloth's, letztere in allen Farben, zu Röcken, wie auch alle Sare ( 
Bukskyn's, Satiné's, Elaſtique's zu Beinkleidern, eine Auswahl 
von mehreren 100 Muſtern neuer Weſteuſtoffe, von 12% id 
bis 7 til. das Stück, wollene und feidene Herrenhalstücher, 0 
und Shawls, Cravatten, oſtindiſche Taſehentücher und ein 0 
großes Lager geſtrickter, wollener und baumwollener Trieot⸗ (j 
J unterjäckchen u. Unterbeinkleider, mit der Verſicherung der nur 1 
7 au): billigſten . 68 empfehlen. 
0 ori 


Cohn jun. Langgaſſc. 
{ en den 18, October 1832, 
N Eine Partie 10% breiter rein wollener Winter⸗Bukskyn a 27% ist: 
Mm die Elle, in ſchönen dunkeln Muſtern. D. O. | 


0 
Se SSS Se eeHN 


5 Mein Mode⸗ ⸗Waarenlager iſt durch direkte, fuͤr meine Kunden ſehr vortheilbofte Ein 
kzufe zur Leipziger Meſſe wiederum mit allen Neuigkeiten in Herten» und Damen⸗ Garderobeartikeln aufs 1 
aſſortirt. Als beſonders preiswürdig empfehle ich eine Parthie % br. Mixt Sonnen? a7 ſgr., und karirt 

f e Kleiderſtoffe in neuen Muſtern und guter e die Elle von 4 far. 0 g 


u ſt a v Gn in Goldberg. 


5007. Zur Abfiſchung des zum Dom. Greiffenftein gehoͤri⸗ 5031. 

gen, an Rabishau gelegenen, mit circa 20 Schock beſetzten Raffinirtes Ruͤboͤl Wolki 
Karpfenteiches, das kleine Theil genannt, werden kauf⸗ in allen Quantitäten, iſt in meiner Oelmühle am Wu 
Lig Händler und Einzelnkäufer von unterzeichnetem Wirth⸗ nunmehr wieder in feiner, keinen Rauch verre tene 100 
chafts⸗Amte auf künftigen Freitag, den 22. d. M., freunde zu haben. Leinſaamen zum Ausſchlage gran 1055 folder 


lichſt eingeladen, Der Verkauf beginnt von Morgens g ühr ab. wird ebenfalls daſelbſt angenommen, ſo wie 
an den % 8976 1852. ! von mir, in meiner Wohnung, nahe der Degel a 
en 5 ch af t s gekauft wird. ie, 
A ben, Zuſpettot, Hirſchberg am 18. October 1854. Geber 


Auf dem Dom, Boberſtein find wiederum 
ſarpfen und Hechte verkäuflich, und täglich 
haben durch den Amtmann Kadelbach. 


, Die alten Vorräthe von kleinen Kohlen von der 
che No 3 auf der Beſtegrube werden zu 5 fgr., und 
Af den Schachten Hayn, Wittich und Gluͤck der Glückhilf⸗ 
übe hier zu 7% ſgr, pro Tonne von jetzt an verkauft. 
Hermsdorf bei Waldenburg, den 12. Oktober 1852. 

Der Gruben ⸗Vorſtand. 


Ihrobirt von dem Hohen Kön. Miniſterium 
der Medieinal⸗ Angelegenheiten. 


1 s 2 2 2 82222222 
Harltet aus den J Doctor x Preis eines für? 


Iüngs⸗Krau⸗ „ mebrere Monate , 
Br A 5 Borchardt 8 8 ausreichenden ei 
rn von Jubre = (Arzt in Berlin) Yärdens 8 
Z aromatiſch⸗ medieiniſche 2 S. Sgr. > 


Kräuter 5 Seife. vos 


819. Bei der nunmehr feit Jahren rühmlichſt anerkannten 
Metrefflichkeit der Dr. Borchardt'ſchen Kraͤuter⸗Seife em: 
Ihle ſich dieſelbe mit beſtem Rechte für jede Haushaltung 
md Foſlette als das wirkſamſte und geeignetfte 
Mittel gegen die fo läſtigen Sommerfproffen, Fin: 
en, Puſteln, Schuppen, Leberflecken und andere 
Hautünveinheiten, ſowie überhaupt gegen ſproͤde, 
trockene und gelbe Haut. Es befreit dieſe Seife die 
Haut leicht und ſchmerzlos von den genannten Flecken, ftärkt 
ind ſchützt fie vor den ſchaͤdlichen Einfluͤſſen der wechſelnden 
Uitterung, erhalt die Haut geſchmeidig und in friſchem, 
belebtem Anfehen und trägt fomit zur Verſchöne⸗ 
zung und Verbeſſerung des Teints weſentlich bei. 
dont vorzüglich eignet ſich dieſe Seife auch E für 
Bäder El, und wird ſie zu dieſem Zwecke bereits viel⸗ 
hd) mit dem beſten Erfolge benutzt. 
ER Um leicht mögliche. Verwechſelungen mit 
von Concurrenten und Nachmachern ähnlich 
J benannten Seifen zu vermeiden, wolle man 
ubrigens beim Kaufe genau darauf achten, daß 


5 
9 Br. Borchardt's 
Momatifch> medicinifsbe Kräuter- Seife in weißen mit 
ſeüner Schrift bedruckten und an beiden Enden mit neben: 
jkendem Siegel verſehenen Packetchen a 6 Sgr. vers 
80 1 in 
hweidnitz nur bei Adolph Greiffenber 

e iſt, ſo wie in Gunten bei Carl Banat 
hrabſtad : M. Sauermann, Glogau: Brettſchneider & 
Ach 0 Goldberg: Guſtav Pollack, Görlitz: H. F. Lu⸗ 
er Greiffenberg: W. M. Trautmann, Grünberg: 
J.. Stanke jun. Haynau: A. E. diſcher Hirſchberg: 
Ki „Diettrich's Wwe., Hoyerswerda: Friedrich Braune, 
ans H. W. Schubert, Landeshut: Carl Hayn, 
Mu 9 055 C. G. Burghardt, Lüben: C. W. Thiers jun., 
64 kau: Apotheker Buntebardt, Niesky: Birck E Comp., 
Steiun Rudolph Balcke, Sprottau: F. G. Ruͤmpler, 
det Kraus E. Jachler s ſel. Wwe., Striegau Ro» 
er und in Waldenburg bei C. G. Hammer 


2 2 


* 
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5013. Zwanzig Stuck fette Schoͤpſe ſind zu verkaufen 
bei Erde. Lehmann auf der Schützengaſſe. 


4034. Amerikaniſehe Waldhaare, 
Putzpulver, Papier zum Blauen der Wäſche, ſo 
auch Streichlichter empfiehlt > 

C. Müller in Schönau. 


Diefe Waldhaare find zur Polſterung ihrer Wohlfeilheit 
wegen, fo wie der im Naſſen und Trocknen habenden Elek⸗ 
trizitaͤt, auch weil dieſelben den Gichtkranken Linderung 
verſchaffen, den Roßhagren vorzuziehen. 


Kauf ⸗Geſ uch e 


4996. A e f e . 
kauft Laband. 
. Butter in Kuͤbeln 
kauft Berthold Ludewig. 


4978. Das Dominium Ketſchdorf kauft ges 


ſunde Kartoffeln. 


Zu ver miet hen. ö 

5035. In dem Lorenz ſchen Haufe Nr. 21 unter der Garn 

laube iſt im erſten Stock eine Vorderſtube mit Alkove, nebſt 
Zubehör, und ein gewoͤldter Pferdeſtall zu vermiethen. 
Das Nähere iſt zu erfahren deim Curator ee 

Seifenfiedermeifter Titz. 

Hirſchberg, den 15. Oktober 1852. j 


5006. In meinem Haufe iſt ein Gewölbe mit Repoſitorien 

und Ladentiſch netjt Niederlage u. ſ. w. zu vermiethen, wel⸗ 

ches ſich namentlich zu einem Materials, Eiſen ⸗„ oder 

Glaswaarengeſchaͤft eignet. 8 
Liegnitz den 16. October 1852. L. Kreißler. 
Perſonen finden unterkommen. 

4971. Ein Uhrmachergehülfe, welcher in Reparatu⸗ 

ren jeder Art gehoͤrig bewandert iſt, findet dauernde und 


lohnende Beſchaͤftigung beim SE 
Uhrmacher Bauditz in Neuſalz a. O. 


4995. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts⸗ 
voigt, deſſen Frau die Biehwirthſchaft zu ubernehmen 
tuͤchtig iſt, wird zum I, Januar 1853 auf ein Dominium 
in der Nähe bei Görlitz geſucht. Das Nähere iſt zu erfah⸗ 
ren im Gaſthof zum goldenen Baum in Goͤrlitz. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 25 
5001. Ein verheirather Mann ſucht als Wachter oder 
Großknecht ein baldiges Unterkommen. LEER 


Näheres in der Erpedition des Boten. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
5030. Eine Lehrling nimmt an 27 
der Schneider⸗Meiſter Stübner in Lähn. 


4986. Ein Knabe, welcher Luft hat Gürtler zu werden, 
findet unter annehmbaren Bedingungen ein Unterkommen 
beim Guͤrtler und Graveur Weiſe in Lau ban. 


— 


4038. Ein geſunder Knabe rechtlicher Eltern, welcher die 
nöthigen Schuͤlkenntniſſe beſitzt und Luft hat Toͤpfer zu 

werden, findet ſofort zals Lehrlirg ein Unterkommen beim 
3 FVaoͤpfermeiſter Muͤller in Landeshut. 


ur 


NE l Ge f u 1 d en. g . 
Nu Ein ſchwarzer undreſſirter Hühnerhund hat ſich 
am 10. 


M. zu mir gefunden. Der rechtmäßige Eigene’ 


thümer kann denſelben gegen Erſtattung der Inſerklons⸗Ge⸗ 
bühren und Futterkoſten bis zum 28. Oktober bei dem Ober⸗ 
förſter Klähr in Mochau abholen laſſen. i . 


Verloren. 


5015. 
ein blaues Emaille Schild, zu einer Damen⸗Uhr gehörig, 
verloren worden. Der Finder erhält bei Abgabe deſſelben 
in der Expedition des Boten eine gute Belohnung. 


eld + Deekehr, 
4997. 520 Thaler ſind von der evangeliſchen Kirche 
zu Maiwaldau alsbald auszuleihen. 


4080. 1000 bis 2000 Thaler Kirchengelder 
find, auf ländliche Hrundſtücke innerhalb des Kreiſes, gegen 
pupillariſche Sicherheit zu 47, Procent auszuleſhen. 
Das Nähere in der Expedition des Boten. 

i 1 0 N Ri 0 Tate 200, 300, 500, 600 
1000 und 1400 Thaler find auszuleihen. 

F Cimmifſtou ze G. Meyer. 
E62! ARM ZI ige. 

240 Thaler Fundationsgelder find gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit a 5 Procent Zinſen ſofort vom kathol. 
Kirchenkollegio in Kleinhelmsdorf zu verleihen, 


5005. 600 bis FOOT Ha ler find auf ein ſicheres 
Grundſtuͤck Neujahr 1853 guszuleſhen. Das Nähere beim 
Buchbinder Hayn in Schoͤnau. 


ak Einladungen. 

N Zur Kir mes 2 

ladet zur Tanzmuſik auf Freitag den 22. und Sonntag 
den 24.; zu einem Lagen ſchieben um Geld auf Sonn: 
tag den 24 und Montag den 25.; zu einem Nu mmer⸗ 
Scheibenſchießen aus beliebigen Buchſen auf Montag 
den 25. Oktober freundlichſt ein 

Ober⸗Petersdorf. Auguſt Prenzel, Gaſthofbeſitzer. 


Spurs Berichte. 
Breslau, 16. Oktober 1852. 
Geld⸗ und Fonds⸗Courſe. 


dito 
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Sonnabend den 9. Oktober ift in Neu⸗Warſchau⸗ 


Schleſ. Pfobr. à 1000 rtl. 

37 pCt. 
Schleſ. Pfobr. neue 4 pt. 
dito Lit. B. 4pCt. 104% 


5016. Heute Mittwoch zum E ntenbraten A in 


zu einem Lagenſchſeden um Enten, ladet b a 
Landhaus nach Kunersdoff a ö 6. Bas 


Einladung nach Künnersdorf zur Kinme, > 
5021. Donnerſtag den 21. zum Wurftptäntek und eh 
ſchen Kuchen ſowſe Sonntag den 24 und Montag den 3, 
zur Tanzmuſik ladet, um zahlreichen Beſuch bfttend, erhe. 
benſt ein nA gen ſt Shot, 
5033... Einladung zur Kirmes. 
Mittwoch den 20. und Sonntag den 24, findet Tanz 
muſick ſtatt, wozu ergebenſt einladet l N 
; Ssihentfhen 
Voigtsdorf, den 18. Oktober 182257. 


- — 
5034. Zur Kirmesfeier 8 
auf Sonntag den 21. und Dienſtag den 20. d. M. lade 


alle meine Gönner und Freunde ganz ergebenſt ein. 
gute Kuchen, Speifen und Getränke werde ich ſorgen. uh 
it an dieſen 2 Jagen Janzmuſik und Mittwoch den N 
werden fette Schoͤpſe und Karpfen ausgeſchoben 
Steinſefffen, den 16. Oktober 182m 
Saſtwirth Enge. 
4988. Zur Kirmesfeler 1 
ladet ergebenſt ein auf Mittwoch den 20, und Sonntag | 
24. Oktober Förſter, Scholtſſelheſhen, 
Neu⸗Scheſbe, im Oktober 1852. . 


J ige ee 


Getreide Markte preeiſe, un 
Sauer, den 16. Oktober 1827. 
Der w. Weizenſ g Weizen Roggen J Werſte J Hofer 


Scheel! ul dar ht rb t a fett Ne e 
Höchſter 213 ME 0 Fa 
Mittler 2 = 121.31 141-8 
Niedriger 2] 9I— 2 1 12 Bi 


Hühfler 1 2101-4 2 81 2 
Mittler | all 26 2% 
Niedrige] 29 J 2 4 2 
Erbſen: Höchſter rtl. 2 ſgr. e 

Butter, das Pfund; 6 gr. — 5 ſgr. 9. Ff. — 5 for. hn, 


„Oberſchl. Krakauer 4p Ct. 89% 

Bet Wert 3½% pCt. 100% 0 
Neiſſe⸗ Brieg 4 pCt. . i 
Cöln⸗Minden 3½ pt. 110% Bi 


START. 
ur 1 10 4 
4 — * 1 = 


k W 


— a 


= £ 


Holländ, Rand⸗Dukaten⸗ 9 G. dito dito dito 3½ pCt. 98 Dr. Fr. ⸗Wilh.⸗ Nord. 4 pt. A . 
Srl r 0 1170 1 5 Mentenbriefe Apt. „ 101 ½ Br. Wechſel⸗Courfſe. 1 
* 7 6 71 « * 4 4 4 = 2 4% u 
Louisd'or volw. + „III/, G. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſlerdam 2 Mon. ale | 
Poln. Bank⸗Billets ⸗ 97% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 103% G. Hamburg k, S. 1 J 5 
Oeſterr. Bank⸗Noten ⸗ „ 88%, Br. dito dito Prior. 4pCt. — G. dito 2 Mon. 
Staats ſchuldſch. 3½ pCt. 9312 G. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 171½ Br. London 3 Mon. „ 1 8 
Seehandl.⸗ Pr. Sch. 138 ½ G. dito Lit. B. 3 ½ pet. 148½ Br. dito, f. S.. 
Poier Pfandbr. A pCt. 105%, Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. 6. Berlin k. S.. 
dito dito neue 3% pCt. 97¼ Br. 4yCt. , 100% G. dito 2 Mon. 


1 


eee e Wehe d 3. Kran. 


ochrhe ber . us. 7 Nb 


